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Die beiden Entlebucher Wallfahrtsorte Heiligkreuz (links) und Werthenstein gehören zu den neun Mitgliedern, die in der Plattform Innerschweizer Sakrallandschaft zusammengeschlossen sind. [Bilder Archiv EA]

AuchWerthenstein und Heiligkreuz sind dabei
Region: Vernetzungsplattform Sakrallandschaft Innerschweiz gegründet

Mit der Sakrallandschaft
Innerschweiz wird eine
Vernetzungsplattform von
Klöstern, Kirchen, Wallfahrts-
orten und kulturhistorischen
Stätten lanciert. Bestehende
Angebote sollen ausgebaut,
neue geschaffen werden.

«Die Zentralschweiz verfügt über ein
überaus reichhaltiges sakrales Angebot.
Viele dieser Kirchen, Klöster, Wallfahrts-
orte und kulturhistorischen Stätten und
Wege sind aus dem Bewusstsein der brei-
ten Bevölkerung entschwunden.» Dies
sagte Niklaus Bleiker, Regierungsrat des
Kantons Obwalden und Präsident der
Steuerungsgruppe der Interessengemein-
schaft Sakrallandschaft Innerschweiz, an-
lässlich der Lancierung des interkantona-
len Projekts der Neuen Regionalpolitik
(NRP) am 20. März in St. Urban.

Synergien nutzen, Neues entwickeln
Beim fehlenden Bekanntheitsgrad will
das Projekt anknüpfen: Ziel der Sakral-
landschaft Innerschweiz ist es, Synergien
zu schaffen und bestehende und attrakti-
ve, neue Angebote für Pilger, Kunst- und
Kulturbegeisterte sowie Sinnsuchende
entstehen zu lassen. Gedacht wird an die
Entwicklung eines Pilgerwegnetzes, an
eine gemeinsame Konzertreihe sowie an
spezifischeAngebote für Einzelpersonen,
Familien undGruppen. Zu diesemZweck
wurde eine gemeinsame Marketing- und
Kommunikationsstrategie entwickelt.

Und es wird eine längerfristig angelegte
Organisation aufgebaut, damit die Zu-
sammenarbeit auch nach dem Ende des
NRP-Projekts (siehe Kasten) weiterge-
führt wird.

«Jeder Ort hat eine andereWirkung»
Als Vertreter der Partnerorte sprach Abt
Christian Meyer vom Kloster Engelberg
über seine Beweggründe für diese Part-
nerschaft: «Unsere Sakrallandschaft In-
nerschweiz bietet so viele Möglichkeiten,
dass für jeden, egal, was er sucht, etwas
dabei ist. Was die oder der Einzelne will
oder sucht, das bestimmt jeder für sich
selbst. Und jeder Ort hat wieder eine an-
dere Wirkung auf den Einzelnen. In der
Sakrallandschaft Innerschweiz können
wir gemeinsam besser auftreten und das
Bewusstsein für religiöse und kulturhis-
torische Stätten stärken.»

Wie alles begann
Die Idee zur Sakrallandschaft Inner-
schweiz entstand aus dem Pilotprojekt
Gemeindeentwicklung am Beispiel der

Gemeinde Luthern. «Dies war ein typi-
sches Projekt der Neuen Regionalpolitik,
das die Region Luzern West begleiten
durfte», erläuterte deren Geschäftsführer
Guido Roos. «Dem Wallfahrtsort Lu-
thernBad fehlte es anRessourcen, sowohl
finanziell wie personell, umdenBekannt-
heitsgrad der heilenden Wasser markant
zu steigern. So entstand die Idee der Ver-
netzung mit weiteren Pilger- und Wall-
fahrtsorten.»

Die Wallfahrtsorte Hergiswald und
Werthenstein sowie das Kloster St. Urban
als kulturhistorischwertvollerOrt schlos-
sen sich der Idee an. Nach und nach ka-
menweitereOrte in der Innerschweiz da-
zu. In verschiedenen Studien wurden
Märkte und Zielgruppen analysiert und
in gemeinsamenWorkshops Synergiepo-
tenziale ausgelotet. Rund drei Jahre später
besteht die Sakrallandschaft Inner-
schweiz aus derzeit neun Partnerorten.
Bereits sind die Verantwortlichen mit
weiteren versteckten Perlen der Sakral-
landschaft Innerschweiz im Gespräch.
[pd/EA]

Spirituell-religiöses Angebot sichern

…Anton Schwin-
gruber, Präsident
der Stiftung
Wallfahrtskomitee
Werthenstein

Entlebucher Anzeiger:Herr Schwin-
gruber, der Wallfahrtsort Werthen-
steinmacht in der Vernetzungsplatt-
form Sakrallandschaft Innerschweiz
mit.Was versprichtman sich davon?
AntonSchwingruber: Zu Beginn war
es eine Solidaritätsaktion gegenüber
Luthern Bad, von wo die Idee zu die-
ser Plattform ausging. Wir wollten
und konnten da nicht abseits stehen.
– Uns geht es weniger um die fran-
kenmässige «Inwertsetzung», son-
dern darum, in Werthenstein das
spirituelle und religiöse Angebot zu
sichern. Das ist angesichts des Pries-
termangels alles andere als einfach.
Wir wissen aber, dass die Pilger, die
nach Werthenstein kommen, nach
wie vor diese priesterliche Betreuung
inklusive Eucharistiefeier und zum
Teil auch das Beichtangebot wün-
schen.

EA: Wie stark muss sich Werthen-
stein bei diesem Projekt finanziell
engagieren?

Schwingruber: Die Kosten für vier
Jahre belaufen sich insgesamt auf
13600 Franken. Ein Teil davon kann
aber durch die Mitarbeit im Projekt
abgegolten werden. Damit dürfte
sich der genannte Betrag etwa hal-
bieren.

EA:Was kannWerthenstein in diese
Vernetzungsplattform einbringen?
Schwingruber: Zum einen die belieb-
tenWallfahrtstage mit demHeilungs-
segen von Pater Roman Grüter. Zum
andern die kultur- und kunsthistori-
schen Führungen im Kloster.
Werthenstein zählt heute ca. 10000
Pilger im Jahr. Wir hoffen, dass durch
diese Plattform weitere Pilger zu uns
kommen und umgekehrt «unsere»
Pilger animiert werden, andere Orte
aufzusuchen.

EA: Können Sie bereits eine erste Bi-
lanz ziehen?
Schwingruber: Ich war am Anfang
eher skeptisch und befürchtete, es
könnte ein Papiertiger entstehen.
Nun darf ich feststellen, dass bereits
zwei gute Produkte da sind: Einerseits
eine Broschüre, in welcher alle betei-
ligten Orte vorgestellt werden, zum
andern eine prima Internetseite. Al-
lein hätten wir dies nicht bewerkstel-
ligen können. [Interview: kü.]

gefragt…nach

Das Potenzial von Pilgerreisen nutzen

…Petra Wey-
Hofstetter,
Präsidentin
der Pflegschaft
Heiligkreuz

Entlebucher Anzeiger: Frau Wey,
derWallfahrtsort Heiligkreuzmacht
in der Vernetzungsplattform Sakral-
landschaft Innerschweiz mit. Was
verspricht man sich davon?
Petra Wey: Durch die Vernetzung
und den folglich gemeinsamen Auf-
tritt wollen wir, dass Heiligkreuz als
Wallfahrtsort stärker wahrgenommen
wird. Pilger- undWallfahrtsreisen ha-
ben ein überaus grosses Potential und
es gilt, dass wir uns auf demMarkt bei
den richtigen Zielgruppen positionie-
ren können. Schlussendlich gibt das
vermehrteWertschöpfung in die Regi-
on. Auch das Kurhaus, die Themen-
und Erlebniswege auf Heiligkreuz und
weitere touristische Anbieter sollen
davon profitieren können.

EA:Wie stark muss sich Heiligkreuz
bei diesem Projekt finanziell enga-
gieren?
Wey:Die Kosten dieses NRP-Projek-
tes betragen total eine halbe Million
Franken. Davon tragen die Projekt-

träger gemeinsam 170000 Franken.
Die Pflegschaft leistet – wie alle an-
deren Partner in vergleichbarer Grö-
sse – einen Anteil von acht Prozent.
Das bedeutet 13600 Franken, ver-
teilt auf die vier Jahre von 2012 bis
2015.

EA: Was kann Heiligkreuz in diese
Vernetzungsplattform einbringen?
Wey: Grundsätzlich können wir einen
wunderschönen und aussichtsreichen
Wallfahrtsort mit einem sehr guten
Seelsorger vor Ort anbieten. Wie be-
reits oben erwähnt, gibt es in unmittel-
barer Nähe das Kurhaus und verschie-
dene touristische und sportliche Ange-
bote. Somit ist es problemlos möglich,
einen ein- oder mehrtägigen Aufent-
halt auf Heiligkreuz zu verbringen.
Weiter möchten wir gerne über einen
Pilgerweg mit anderen, nahen Wall-
fahrtsorten verbunden werden.

EA: Können Sie bereits eine erste Bi-
lanz ziehen?
Wey: Dafür ist es für mich noch zu
früh. Alle im Projekt involvierten
Personen arbeiten aber sehr engagiert
und zielorientiert mit und ich bin
überzeugt, dass diese Strategie des ge-
meinsamen Auftretens und der Syn-
ergienutzung die richtige ist!

[Interview kü.]

gefragt…nach

Sakrallandschaft Innerschweiz
Die Klöster St. Urban, Engelberg,
Maria-Rickenbach und Einsiedeln
sowie die Wallfahrtsorte Hergis-
wald, Heiligkreuz, Luthern Bad,
Werthenstein und Flüeli-Ranft ha-
ben sich zur Interessengemeinschaft
Sakrallandschaft Innerschweiz zu-
sammengeschlossen. Erstes sichtba-
res Zeichen der Zusammenarbeit ist
ein gemeinsamer Auftritt mit einer
Webseite (www.sakrallandschaft-in-
nerschweiz.ch). Eine Broschüre mit
den wichtigsten Informationen ist
ebenfalls erhältlich. In den nächsten
zwei Jahren werden gemeinsame
Angebote für Kultur- und Sakral-
touristen sowie für Familien entwi-
ckelt und bestehende Angebote ge-
bündelt. Bereits im Juni 2013 findet
die «Erste Reise in die musikalische
Sakrallandschaft» mit Konzerten in
St. Urban, Einsiedeln und Hergis-
wald statt. [pd]

Projekt der Neuen Regionalpolitik
Seit 2008 fördert der Bund zusam-
menmit den Kantonenmit der «Neu-
en Regionalpolitik» (NRP) die Wett-
bewerbsfähigkeit und dieWertschöp-
fung im ländlichen Raum. Dabei sol-
len innovative Projekte vorhandene
Potenziale nutzen. Die Region Lu-
zern West ist als Entwicklungsträger
mit der Umsetzung in ihrem Gebiet
beauftragt. Die Sakrallandschaft In-
nerschweiz entstand aus einem Ge-
meindeentwicklungsprozess, den die
Region Luzern West begleitete.

Die Steuerungsgruppe ist für die
strategische Ausrichtung und die fi-
nanzielle Führung zuständig. Ihr ge-
hören unter anderem Guido Roos
(Region Luzern West) und Anton
Schwingruber (Wallfahrtskomitee
Werthenstein) an.

Die Projektgruppe ist für die ope-
rative Umsetzung des Projekts ver-

antwortlich. Aus unserer Region sind
dabei: Jakob Dängeli (Pflegschaft
Heiligkreuz) und Karl Portmann
(Wallfahrtskomitee Werthenstein).

Geleitet wird das Projekt von Josef
Odermatt, Küssnacht. Das Projekt
steht unter der Federführung des
Kantons Luzern und von Region Lu-
zern West. Die Geschäftsstelle der
Region LuzernWest ist für das Cont-
rolling zuständig, wacht über das
Budget und führt die Projektbuch-
haltung des auf drei Jahre ausgelegten
Projekts.

Die Projektkosten betragen insge-
samt 500000 Franken. Das erste in-
terkantonale NRP-Projekt wird zur
Hälfte von den Innerschweizer Kan-
tonen und vom Bund unterstützt.
Weiter tragen die Partnerorte ein
Drittel dazu bei. Der Rest wird über
Sponsoring beschafft. [pd/EA]


